
D as V erhalten  der elektrischen L e itfä h ig k e it  
g e la tin e h a ltig e r  Salzlösungen bei Z u stan d s­

änderungen der G elatine und va riierter  
K o n zen tratio n 1).

Von F r a n z  R e t t i g .
Nachdem einige gelegentliche Versuche im physikalischen In­

stitut zu Erlangen über die elektrische Leitfähigkeit von Gela- 
tine-Salz-Gemischen Änderungen dieser Eigenschaft ergeben 
hatten, wenn man die Gelatine gewissen Zustandsänderungen 
unterwirft, habe ich mich eingehend dieser Frage gewidmet und 
bin zu folgenden vorläufigen Resultaten gelangt:

1. Die elektrische Leitfähigkeit eines Gelatine-Salz-Ge- 
misches hatte verschiedene Werte ergeben, wenn man das Ge­
misch auf eine höhere Temperatur erhitzte und wieder auf die 
frühere Versuchstemperatur abkühlte, und zwar war nach dem 
Erhitzen bei derselben Temperatur eine größere Leitfähigkeit 
gemessen worden. Da ähnliche thermische Nachwirkungen häufig 
an Gelatine beobachtet sind — ich erinnere nur an Messungen 
des osmotischen Druckes, der inneren Reibung, Diffusion und 
Schutzwirkung —, schien mir die Frage von prinzipiellem In­
teresse zu sein. Bei sorgfältiger Ausführung der Versuche er­
wies sich jedoch die .elektrische Hysteresis als eine scheinbare, 
da bei den früheren Versuchen ein Teil des Wassers verdampft 
war, und daher nach dem Erhitzen eine bessere Leitfähigkeit 
gemessen wurde. Nach Vermeidung der Fehlerquelle erhielt 
ich nach dem Erhitzen dieselbe Leitfähigkeit wie vorher. *)

*) V o r lä u fig e  M itte ilu n g  e in er  sp ä te r  v o l ls tä n d ig  er sch e in e n d e n  A r b e it ,  
d ie  in fo lg e  m ilitä r isc h e r  E in b eru fu n g  n o ch  n ich t a b g e s c h lo s s e n  w erd en  
k o n n te .



l a. Seit M. T rau b es Untersuchungen ist bekannt, daß 
Gelatine durch sehr langes Erhitzen das Gelatinierungsvermögen 
verliert und danu andere physikalische Eigenschaften zeigt; ins­
besondere mag darauf hingewiesen sein, daß die Dichte von 
„/¿“-Gelatine mit wachsender Konzentration in stärkerem Maße 
zunimmt als die von «-Gelatine. Zur Untersuchung der elek­
trischen Leitfähigkeit erhitzte ich eine konzentrierte Kalium­
bromidlösung, die mehr als 10% Gelatine enthielt, 54 Stunden 
lang auf etwa 900 und fand, nachdem ich zur Vermeidung von 
Fehlerquellen ebenso lange abgekühlt hatte, nur eine Abnahme 
der Leitfähigkeit vom Ausgangswert um 0,6%. Diese Grenze 
liegt wohl innerhalb der Fehlerquellen. Zeitliche Änderungen 
konnte ich nicht feststellen.

2. Hei einigen Versuchen erstarrte das Gelatine-Salz-Gemisch 
während der Messung, ohne dabei sein Leitvermögen zu ändern. 
Dasselbe ist auch früher schon beobachtet worden.

Diese Beispiele zeigen wider Erwarten in schlagender Weise, 
daß die Leitfähigkeit von Elektrolyten in Gelatine-Wasser-Ge- 
mischen weder durch Peptonisation noch durch Gelatinierung 
beeinflußt wird, also von den Zustandsänderungen unberührt 
bleibt, für welche andererseits die innere Reibung geradezu als 
Indikator dienen kann. Ich möchte jedoch hier schon hervor­
heben, daß wir es hier nicht mit bloßen thermischen Zustands­
änderungen der Gelatine zu tun haben, sondern daß auch die 
wechselseitige Beeinflussung von Gelatine und gelöstem Salz 
„innere Zustandsänderungen“ hervorruft.

5. Ferner waren früher Versuche über das Verhalten der 
elektrischen Leitfähigkeit von Gelatine-Salz-Gemischen angestellt 
worden, bei denen die Gemische in verschiedener Reihenfolge 
zusammengesetzt wurden. Dabei hatte sich gezeigt, daß Gelatine 
sich in gewissen konzentrierten Salzlösungen (H ofm eistersche  
Ionenreihe) ohne Erwärmen bei Zimmertemperatur verflüssigen 
läßt. Mißt man die Leitfähigkeit eines solchen Gemisches und 
vergleicht sie mit der eines anderen von derselben Konzentration, 
nur mit dem Unterschied hergestellten, daß zuerst das Gelatine- 
Wasser-Gemisch durch Erwärmen verflüssigt wird, und man 
dann das Salz zugibt, so sollten beide Gemische sich in ihrer 
Leitfähigkeit unterscheiden. Der genetische Unterschied besteht 
also darin, daß einmal die Gelatine in Gelfonn zur Salzlösung
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zugesetzt wird und das andere Mal das trockene Salz zum 
Gelatine-Hydrosol. Da nun nach anderen Methoden auf eine 
Adsorption von Wasser oder Salz in solchen Gemischen zu 
schließen ist, so lag die Vermutung nahe, daß zufolge der ver­
schiedenen Oberflächenspannung von-Gel und Hydrosol die Leit­
fähigkeit in obigen beiden Gemischen verschieden ausfiel. Ge­
naue Messungen mit Hilfe einer einfachen Vorrichtung, welche 
es mir ermöglichte, das Salz auch zu einem konzentrierteren 
Gelatinesol zuzusetzen, ohne daß dabei Wasserdampf abgegeben 
wurde oder das Gemisch erstarrte, bestätigten jedoch die An­
nahme nicht. Selbst Gemische mit mehr als 10% Gelatine 
zeigten keinen größeren Unterschied als 0,5%, in den noch die 
Fehler eingehen, welche die Abwägung gleicher Mengen mit 
sich bringt.

4. Nachdem die bisherigen Versuche ergeben hatten, daß, 
allgemein gesprochen, der Zustand der Gelatine ohne Einfluß 
auf die Leitfähigkeit der untersuchten Elektrolyte ist, begann 
ich Untersuchungen über die Einwirkung verschiedener Gelatine­
mengen auf die Leitfähigkeit von Neutralsalzlösungen. Soweit 
die bisherigen Messungen reichen, erhielt ich

a) bei konstantem Salzgehalt im Volumen der Lösung mit 
dem Gehalt an Gelatine proportional wachsende Erniedrigungen 
der Leitfähigkeit und

ß) bei konstantem Gelatinegehalt mit der Salzkonzentration 
wachsende Erniedrigung der Leitfähigkeit, welche gleichsinnig 
verläuft mit der Änderung der Leitfähigkeit des Elektrolyten 
selbst bei steigender Konzentration.

Es scheint daher die von Ar r hen i us  aufgestellte Inter­
polationsformel für die Erniedrigung der Leitfähigkeit eines 
Elektrolyten durch Zusatz eines wasserhaltigen Nichtleiters 
(Alkohole, Äther, Azeton u. a.) auch für Gelatine (kolloidaler 
Zustand) Gültigkeit zu besitzen.

Für die Fortführung der Untersuchungen sind besonders 
die Salze der Hof mei s t e r  sehen Ionenreihe in Aussicht ge­
nommen.
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